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Der fiinfte Tag fiir Denkmalpflege in Mainz am 26. und 27. September 1904.

Nicht in Danzig, in Verbindung mit der Versammlung des Gesamt-
vereins der Geschiehts- und Altertumsvereine, wie anf der vorjihrigen
Erfurter Tagung beschlossen war, sondern in Mainz fand der fiinfte
Denkmaltag statt, weil der Gesamtverein schon am 9. bis 11. August
in Danzig zusammengetreten war, und die nahe bevorstehende Lin-
weihung der neuerrichteten Technischen Hochschule in Danzig die
Abhaltung des Denkmaltages hier untunlich erscheinen liel.  Die
naheliegende Befiivehtung, durch das Fernbleiben der Mitglieder des
Gesamtvereins wiirde die Teilnahme am Denkmaltage geringer aus-
fallen, erwies sich als unbegriindet. Die Anwesenheitsliste zeigte im
Gegenteil am ersten Tage bereits 221 Teilnehmer, eine Zahl, welche
bei keiner vorangegangenen Tagung erreicht war. Mochte auch die
Anziehungskratt des goldencn Mainz ecinen grilleren Teil der rheini-
schen Freunde der Denkmalptlege herbeigezogen haben, so  zeigte
doch die gegen friiher fast doppelt so grofle Zahl der staatlichen
und stiidtischen Beamten, dafl die Denkmalptlege sich  einer ge-
steigerten Wertschiitzung erfrent. Nach einem zwanglosen BegriiBungs-
abend im Kasino .Hof zum Gutenberg® am 25. September begannen
die Verhandlungen am Morgen des 26, i groBien Saale dieses gastlich
gedftneten Gesellschaftshauses,

Als Vertreter der Groherzoglich hessischen Regierung begriifite
der Ministerialrat Freiherr v. Biegelehen namens des landesherrn
die Teilnehmer des fiinften Denkmaltages und gab einen kurzen
["berblick iiber die kunstgeschichtliche Bedeutung der hessischen
liande, iiber die Organisation der durch das Gesetz vom 1. Oktober
1902 neun geregelten Denkmalpflege und die Verzeichnung aller
hessischen Denkmiiler cinsehl. derjenigen der bildenden Kiinste und
der Urkunden. Zalilreiche Denkmiiler im Privathesitze it 30jihriger
Altersgrenze sind teils unter Widerspruch der Besitzer, teils aber auch
auf Wunsch derselben unter staatlichen Schutz gestellt,  Am Schlusse
wies Redner aunf das Verhiiltnis der Denkmalptlege zur Volksseele
hin, welches eine besondere Vorsieht zur Pflicht mache, und wie
riicksichtsloser Bureaukratismus ebenso wie emptindsame Schwiirmerei
zu meiden sei. Neuzeitliche Bediirfnisse sind niichtern abzuwiigen
und die Leistungsfahigkeit der Zahlungspflichtigen zu beriicksichtigen.
Einmiitiges Zusammenwirken der staatlichen und kirchlichen Ver-
treter mit den Gemeinden und Privaten sei die Vorbedingung einer
gedeihlichen Denkmalptiege.

Nachdem der GroBherzogliche Baurat Kuhn als Beigeordneter
in Vertretung des Oberhiirgermeisters der Stadt Mainz namens der
Stadt die Teilnehmer willkommen geheilen und Architekt Prohst
ans Ziirich die Griille des Schweizerischen Architekten- und Ingenieur-
vereins iibermittelt hatte, legte der K. K. Professor und Rektor der
Technischen Hochschule Dr. Neuwirth in Wien als Vertreter der
K. K. Zentralkonmission fiir Kunst- und historische Denkmiiler in
Osterreich-Ungarn in lingerer Begriitbungsrede dar, welchen EinfluBl
Mainz auf die Entwicklung der bohmischen Kunst gehabt habe, der
80 bedeutend sei, duaf} man die Kunst seines Heimatlandes als einen
weit nach Osten reichenden Zweig der deutschen Kunst betrachten
diirfe,

Der Vorsitzende (feheime Justizrat Professor Dr. Loersch-Bonn
sprach zuniichst dem \ertreter des Landesherrn gegeniiber den Dank
der \ ersammlung aus, der in cinem Telegranm an den GroBherzog zum
hesonderen Ausdruck gelangte, und dankte sodann fiir die gastliche
Aufnahme, fiir die Entsendung von Vertretern der Landesverwaltung,
der weltlichen und geistlichen Behorden, gedachte in anerkennenden
Worten des kiirzlich verstorbenen Professors Wallé-Berlin, der bei
der Tagung des Gesamtvereins in Stralburg 1899 durch die Vorlage
cines BEntwurfs fiir ein Denkmalptlegegesetz sich das Verdienst cr-
worben habe, die Denkmaltage ins Leben zu rufen, und stattet den
Geschiiftsbericht ah. Infolge der Versendung der Druckschriften
des vierten Denkmaltages an Seine Majestiit den Kaiser, die Bundes-
regierungen, das Reichsamt des Inneren, Osterreich-Ungarn und die
Schweiz sind mehrfach auf die Denkmalpflege in diesen Liindern, be-
ziigliche Schriften eingegangen, welche siimtlich dem Germanischen
Museum in Niirnberg iiberwiesen sind. Der Beschlu iiber die An-
lage der Fluehtlinien in Stiidten ist als Sonderdruck an 200 stidtische

Gemeinden versandt. Von mehreren Bibliotheken sind dlie Druck-
sachen des vierten Denkmaltages erbeten worden.

Nach einer Reihe kleinerer Mitteilungen itber ausliegende Werke
und iiber Binzetheiten des Programums spricht der Vorsitzende sein
Bedauern dariiber aus, dafi der dritte Punkt der Tagesordnung (vgl.
S. 74 . Jahrg), Bericht des Ausschusses fiir Behandlung der Frage
der Steinerhaltung, austaullen miisse, weil der Berichterstatter
Geh. Hofrat Prot. Dr. Gurlitt- Dresden durch die bevorstehende Fin-
weihung der Technischen Hochschule in Danzig am Erscheinen ver-
hindert sei und iiberdies in einem Schreiben erklirt habe, da} die
Behandlung dieser Frage olme die Gewiihrung von ausreichenden,
nicht unerheblichen Mitteln zur Vornahme von teehnischen Versuchen
mit Steinproben sich nicht erschipfend hehandeln lieBe.  13s bliehe
daher nichts iibrig, als diese Frage einstweilen iiberhaupt von der
Tagesordnung zu streichen.

Punkt 4 der Tagesordnung bildete die Fortsetzung der Ver-
handlungen des Erfurter Tages iiber die Vorbildung zur Denk-
malpflege. Geh. Hofrat v. Occhelbituser-Karlsruhe weist  die
Behauptung des Professors Dr. Dehio-Strallburg zuriick, dall die
Vorbildung der Architekten auf der Technischen Hoehschule wegen
der ihr mangelnden historischen Verticfung nicht geeignet fiir die
Denkmalpflege sei und insbesondere der kiinstlerische Schaffensdrang
der Architekten ihr geradezuw gefiihrlich werden konne.  Reduoer
bemerkt, dall an den Technischen Hochschulen in vier bis sechs
Semestern ein Uberhlick iiber die Kunstgeschichte gegeben werde,
der durchaus nicht nur die praktische Anwendung der geschichtlichen
Baustile bezwecke, wie Dehio meine, sondern lediglich die griindliche
Kenntnis dieser Stile im Auge habe. Fiir die Ausiibung der Denkmal-
pflege ist aber von grofiter Wichtigkeit die praktische Aushildung
des Architekten, die ihn befiihige, selbst die geeignetsten Mittel zur
Brhaltung der Dedrohten Denkmiiler zur Anwendung zu bringen,
ohne auf die Hilfe fremder Sachverstiindiger angewiesen zu sein.
Daneben aber soll das Studium der Kunstgeschichte das technische
Denken der Architekten mit historischem Geist durchdringen und
ilm befithigen, die Denkmalpflege in konservativem Sinne zu erfassen.
Wenn Dehio fiir den Kunstgelehrten die Ubung im Photographieren,
Zeichnen und Skizzieren emptichlt, so fordere er, Reduer, noch mehr,
néimlich ein technisches Studium auf der Technischen Hochschule
und ehenso umgekehrt fiir den Architekten Besueh der Universitiit.
Das letztere ist aber weit leichter mit Krfolg zu betreiben als das
erstere. Im dibrigen komme es wesentlich aut die Personlichkeit
an. Auch Techniker sind recht bedeutende Kunstforscher gewesen.
Die Konservatoren haben in der Regel bei wirklich groBen Aufgaben,
wo es sich um bedeutende Wiederherstellungen handelt, nicht un-
mittelbar  praktisch  einzugreifen, da treten besonders geeignete
Kiinstler ein.  Nicht die Nebenbuhlerschaft sei von Nutzen, sondern
das warme sachliche Interesse, welches dahin driingt, die Denkmal-
pflege nicht als ein Nebenamt anzusehen.

Als Mitberichterstatter betonte Dombaumeister und Landbau-
inspektor a. D. Arntz-Koln — in Vertretung fiir den verhinderten
Dombaumeister Tornow — mehr dic praktischen Ertordernisse,
welche bei der Ptlege ecines Baundenkmals in Frage kommen. Die
Grenzen werden heutigen Tages weiter gesteckt.  Nicht das einzelne
Baudenkmal, sondern seine ganze Umgebung, die Heimat des Denkmals
miiite geschiitzt werden. Um einen Neubau zu verhiiten, der ott
das Bild der ganzen Gegend umgestalte, sei rechtzeitig an Erweiterung
und Ausbau ciner Kirche zu denken. Dasselbe sei bei Stadttoren
der Fall, die oft erhalten bleiben kinnten, wenn friihzeitig aut eine
andere Fiihrung des Verkehrs um das enge Tor herum Bedacht
genommen wird, Die Denkmalptlege sei deshalb auch eine wirt-
schaftliche und eine nationale Kulturaufgabe. Die Liosung dersclben
erfordere nicht nur eine sachverstiindige wissenschattliche Bildung,
sondern ein technisches und kiinstlerisches Emptinden und Schaffen.
Der Architekt, der vor Aufgaben der Denkmalptlege gestellt ist, muf
vorausblickend und umsichtig, aber auch riickblickend sein in Khrfurcht
vor den hohen Schiipfungen der Alten. Die eindringende Kenntnix
tler Kunstgeschichte ist die Vorhedingung zur Weiterbildung  der
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Kunst.  Deshalhy sei die Ptlege des historischen Geistes wohl  die
Voraussetzung, hediirte  aber  der  Frginzung  durch  technische.
kiinstlerische Ausbildung fiir den Denkmalptleger. Der Ausbau der
Maricoburg werde voraussichtlich dic Muster- und Meisterwerkstiitte
tiir die neue Teehnische Hochsehule in Danzig werden.  SehlieBlich
seidie Persinlichkeit die Hauptsache, die oline Fhrgeiz. aber it
chrlicher Treue und im BewuBtsein der Verantwortlichikeit die hohe
hulturautgabe zu {osen habe.  Architekt und Kunstgelehrter nmiilbten
semeinsame Arbeit tun.

In seiner Erwiderung stimmte Professor Dr Dehio in manchen
Punkten denr Vorredner zu, hielt jedoch an seiner auf dem vierten
Denkmaltage  kundgegebenen  Ansicht fest, dafl der natiirliche
\rehitekt keinen Siun fiir Denkmalptlege habe.  Diese verdanke
iiherdies ihr Entstehien dem Aufsehwunge der Geschichtswissensehatt
und diirte ihrem Ursprunge nicht untren werden. Endlich verwahrte
Redner sich gegen den Schlubsatz in Stichls neuester Schrift: JKunst
oder Kunstgeschichte?  Wiederherstelung  oder Zerfall des IHeidel-
herger Sehlosses=; auf dessen Fassung er nicht nither eingehen kinne-
An der kurzen Brirterung beteiligte sich Prof. Dr. Neuwirth-Wien
mit dem Hinweis, da8 die k. K. Zentralkommission schon vor dem
Aufschwunge der Geschichtswissenschatt die Denkmalptlege zu ihrer
Aufgabe genaeht habe und dal auf der Universitiit hisher noeh
kein: Lehrstubl fiic Denkmalpflege  errichtet sei.  Stadthauinspektor
Stiehl erwithnte in gleichem Sinne die friihen \eriffentlichungen
iiber die Marienburg und den MeiBener Dom und verteidigte kurz
seinen Angrift ant die Behauptungen Dehios. e SehluBwort empfahl
der Vorsitzende ein friedliches Zusammenwirken der Arehitekten und
Kunstgelehrten aut dem sehonen Plane der nationalen Denkmalptlege,

Die Verhandhmg iiber die mit der Erhaltung des Berliner
Opernhauses zusammenhiingenden Fragen muBten wegen des in-
zZwischen erfolgten Ablebens des Berichterstatters Professors Walle
ausfallen.

Zum sechsten Punkt, Bezeichnung der wiederhergestellten
Teile eines Bauwerkes iibergab der Berichterstatter Arvchitekt
Bodo Ebhhardt mit wenigen Worten  gedruckte  Leitsiitze,  deren
Fassung und teils zu weitgehende Forderungen eine so lebhafte 1r-
orterung hervorriefen, dall nach den ersten Entgegnungen von Ober-
bitrgermeister Struekmann - Hildesheim und Konservator Dr. Hager-
Miinchen die weitere Verhandlung auf den zweiten Tag vertag

werden mullte, damit sich die Ansichten inwischen mehr kliven
konnten.  Wegen der Ebhardtschen und  Naefschen  Leitsiitze il

auf den dempiichst erscheinenden stenographischen Bericht Bezug
genommen werden,

Nach einigen Mitteilungen des Professors Dr.Neuwirth-Wien iiber
den gegenwiirtigen  noch vorhercitenden Stand der Denkmal-
sehutzgesetzgebung in Osterreieh und des Wirklichen  Ge-
heimen Oberregicrungsrats v. Brewmen-Berlin iiber die Vorvarbei-
tungen zum Brlaf eines preuwBischen Gesetzes, welches den
stiddtischen Verwaltungen  eine  gesetzliche Handhabe zur Geltend-
machung disthetischer Gesichitspunkte geben soll, wurde der erste
Punkt der Tagesordnung des zweiten 'Fages vorweggenommen, indem
Geh, Hofrat v Occehelbiiuser-Rkarlsruhe iiber die Herausgahe des
Handbuches der deutsehen Kunstdenkmiiler herichtete.  Sie
st nunmehr dureh die vom Kaiser bewilligte Beihilfe von 50000 Mark
gesichert  Aus Aulall dessen wird sogleich ein Danktelegramm an den
Kaiser hoschlossen und abgesandt. Professor Dr. Delito wird in sechs
daliren das fiinthiindige Werk zum Abschlud bringen. Der Ausschul,
hestehend aus den Herren Loerseh, Gurlitt und v, Oechelhiiuser, iiher-
wacht den Fortschritt und die Herausgabe des W erkes, das i iibrigen
als eigene Leistung des Herausgebers und des Verlegers (Wasmuth-
Berlin) zu betrachten ist. Is erhiilt Biideker-Format, und jeder Band
zu 23 Bogen soll zum Preise von vier Mark abgegeben werden.  Die
Biinde sind nach geographischem Gesichtspunkt getrennt behandelt.
lm niichsten Frithjahr soll der erste Band hereits erscheinen.

Der Nachmittag war einer Besichtigung des Dows, dem Besuche
des Museums und  der sonstigen  Kunstdenkmiiler der Stadt unter
besonderen Fithrungen gewidmet. Anm Abend hielt Prof. Dr. Rathgen-
Berlin einen von Lichthildern begleiteten Vortrag iiher die Erhaltung
von Altertumstunden aus Metall, in dem namentlich die
Methode der Zuriickverwandlung der dureh Rost zersetzten Metallteile
in gesundes Metall, wobei die urspriingliche Form nahezu wiederher-
gestellt: wird, hesondere Beachtung erregte. Zuim Schlusse wurden
noch die groBartigen Vorrichtungen zur Konservierung der babylo-
nischen Funde von glasierten Ziegeln, aus denen grofie Tierbilder zu-
sammengesetzt waren, in den Ralimen des Vortrages gezogen.

Der zweite Tag brachte nach einer Reihe kleinerer Mitteilungen
die Fortsetzung  der abgebrochenen Verhandlung iiher die Bau-
inschriften.  Prot. Ratzel (karlsruhe), Baurat Kubn (Mainz),
Prof. Dr. Haupt (Katin) erliiuterten an vorhandenen élteren und
neueren Beispiclen die Zweckmiilligkeit und Wichtigkeit einer Bau-
inschritt, doeh wiiren die Ebhardtschen Vorschliige zu weitgehend
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und aufdringlich.  Oberbiirgermeister Struckmann rit, wehr im
Anschlusse an die «en Ebhardtschen Vorschliigen beigefiigten Leit-
siitze des Konservators Naef (Chillon) die Bezeichnungen tunlichst
kurz zu halten, aut ecinfache Jahreszahlen zu beschriinken und im
wesentlichen nur eine Kennzeichnung der erneuerten Teile zur | nter-
seheidung von den alten zu erstreben. Die Art und Weise der
Kennzeichnung miibte demr einzelnen Kiinstler iiberlassen  werden.
Hofrat v. Occhelliuser empfahl unter Zustimmung der 'V ersamm-
lung die Ebhardtschen Vorschliige in entsprechend abgeiinderter Form
den Bundesregicrungen  mit einer kurzen Denkselirift und  einem
hegrimmdenden Begleitsehreiben zu iiberweisen, dagegen von einer
internationalen Regelung abzuschen.

Aubler der Tagesordnung tiithrte Oberbaurat Schmidt (Dresden)
unter Hinweis aut die Bestrebungen des Bundes fiir leimat-
schutz die als Kinderspiclzeug gefertigten Modelle eines Lausitzer
Dértehens vor, die der Wirklichkeit treu nachgebildet einen iiber-
aschend ansprechenden Eindraek hervorrufen und wohlgeeignet er-
scheinen, den gesunden Geschmack schon i Kinde zn stiirken.

Sodann nahm, da der zweite Punkt der Tagesordnung, Verzeich-
nung von beweglichen Kunstgegenstiinden im Privatbesitz, wegen Be-
hinderung des Berichterstatters Prof. Dr. Gurlitt austiel, zum dritten
Punkte Stadthauinspektor Stiehl (Berlin) das Wort zu einem Vortrage
iber die Autnahme, Sammlung und Erhaltung der Klein-
hiirgerhituser mittelalterlicher Stiidte, An der Hand einiger im grofien
Mafstabe dargestellten Authahmen  von bezeichnenden  Beispielen
solcher Thiuser aus Nord-; Mittel- und Siiddeatsehland fiihrte Redner
den Nachweis, daly tiberall fast die gleiche Grundform fiir das Klein-
hiirgerhaus anzutreffen sei, niimlich die grofle Diele mit Treppe und
Herd und dariiber zwei durch das Treppenhaus geschiedene Wohn-
viimme nach vorn und hinten.  Auch das Patrizierhaus; wie man es
u. a. in Goslar, Liineburg und Danzig findet, gleicht demjenigen in
Niirnberg und Straliburg, cine groBe Diele mit angebautem Freppen-
turm une kleinem Geschiiftszinnmer an der Stralie. Die \ erfeinerung
und Bereicherung der Lehenshediirtnisse fithrte dann zur  weiteren
Entwicklung  dieser cinfachen Grundformen.  Das  auBerordentlich
schmelle Verschwinden der wenigen noch erhaltenen Bauten mahne
dringend an eine unaufschiebhliche Autnabme und Sammlung aller
soleher Kulturdenkmiiler, da cine Frhaltung in den meisten Kiillen
ausgeschilossen sei. Geh. Rat Dr. Loersceh erklirt die Gleichartigkeit
der Grundformen aus einer allgemein giiltig gowesenen  Krblei-,
wodureh der GroBgrundbesitz in kleine, gleiche Teile zerlegt wurde,
und Prof. Fuchs (Freiburg) empfichlt deshalb baldige Aufnahme
dieser  Kleinbiirgerhituser in nationalikonomischem  Interesse, weil
diese Grundrisse  vielleicht  auch heute wieder als  Vorbilder fir
geschlossene Kleinfamilienhituser und als Ersatz fiir die Massenmiet-
kusernen dicnen konnten.  Architekt Propper (Biel) fiihrt eigene
Aufnahmen soleher Biirgerhiiuser aus der Schweiz vor und emptiehlt,
in die geplante Sammlung auch die Nachbarlinder Italien und Frank-
reich cinzuschlicBen.  Konservator Wolff (Stralburg) teilt wit, dal
vor dem von Stichl bedauverten, aber durch den Zwang der \ erhiilt-
nisse gehotenen Abbrach des (Romerhofes* in Stralburg eine Aufnahme
desselhen hergestellt wiire und dall das Denkmiilerarchiv in Elsa8-FLoth-
ringen bereits 12000 Blatt solcher Aufnahmen enthiilt.  Geh. Baurat
Miihlke (Schleswig) erwithnt, dall in Schleswig-Holstein der Kieler
Architekten-V erein bereits derartige Aufnahmen in Angriff genommen
und die Stadt Kiel 2000 Mark fiir ein Jahr zur Verfiigung gestellt
labe. Oberbiirgermeister Ganld (Stuttgart) warnt davor, sich mit Aut-
nalimen zu begniigen, man mufl tunlichst zu erhalten suchen,
cine Stadt wie StraBburg hiitte den Romerhof erhalten kénnen und
sollen.  Dem Vorschlage, cinen bhesonderen Ausschul fiir die Auf-
nahmen der Biirgerhiiuser einzusetzen, wird sotort Folge gegeben.

Als letzter Punkt  der Tagesordnung  kommt die Frage der
stiidtischen Bavordnungen im Dienste der Denkmalptlege zur
Verhandlung aut Grund der Berichterstattung von Prof. Frentzen
(Aachen) und Ober- u. Geh. Baurat Dr=3ng. Stihben (Berlin). Der
erstere schilderte an einem praktischen Beispiele, welchen Schiidigungen
wertvolle und ihre Umgebung beherrschende Denkmidiler ausgesetzt
sind, wenn an Stelle der niedrigen Nachbarhituser plotzlich groBe,
mehirgeschossige Geschiftshiiuser mit baupolizeilich vorgesclwiehenen,
hohen, roh verputzten Brandgiebeln ervichtet werden, oder wenn ein
zierliches Renaissancehaus  durch  einen  Ladenecinhau mit  grofien
Spicgelscheiben, Lisenstiitzen und grellfarbigen Reklameschildern aus-
gestattet wird.  Beides ist im Rahmen der bestehenden Baupolizei-
vorsehriften durchaus zuliissig.  Geradezu sehiidlich und vernichtend
kinnen die letzteren fiir die Denkmiiler wirken, wenn etwa Fachwerk-
bauten wegen Fenergefithrlichkeit, Freitreppen und Beischliige als
Verkehrshindernisse  verboten werden,  Eine Beriicksichtigung der
Deukmalptlege bei Erlald der Baupolizeiverordnungen ist zu erstrebén,
da bisher nur Versuche privater Natur mdglich waren und rechtlich
ohme den Ankaut gefiihrdeter Althauten nichts zu machen war. Die bis-
her geiibte iingstliche Zuriickhaltung in disthetischer und  stilistischer
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Rehorst (Halle), Gauld
Stuttgart).  Oberbilrgermeister Strack-
ildesheim), Stadtbaurat Sehau-

Oberbiirgerimeister

nann

Al
Hiuser in Dambach im Unterelsal.

Deshalli wmul der Baupolizeibehirde ein geeigneter Beirat zur Seite
stehen.  Stiibben weist darauf hin, dall er schon in dem 1890 cr-
schienepe Werke iiber Stiidtebau gegen die geradlinigen Straflen und
fitr die Beriicksichtigung der Denkmiiler bei Autstellung nener Ban
fluchtlinien eingetreten sei. und gibt dann einen Uberblick dber die
in verschiedenen Lindern uund Stidien in diesem Sinne erlasseucn
Banpolizeivorschriften.  Das Ministerinm  hielte
JKunstpolizei® fiir unzulissig, das bayerische gestatte in Stiidten iiber
90 000 Finwohner die Geltendmachung éisthetischer Forderungen wl
habe die Aufstellung von Verzeichnissen mit Abbildungen der zu
schiitzenden Althauten dureh die Bezirksiimter angeordnet.  Soduun
unterzieht Redner die Bavordnungen von Miinehen, Niirnberg, Bamberg,
Rothenburg, Bremen, Litheck, Kaln, Hildesheim, Mainz widl Worins einer
kurzen Besprechung unid komnt zu dem Sehlusse, dall doch eine gesotz-
liche Regelung dieser Froge mijglich ist.  Ein gewisser Zwang wirnd

siichsische elne

Frankfurt a. M), Prof. Molhrmann
IHannover), Geh, Hofrat v, OQechelhiiuser
Karlsrulier, Ministerialrut  Frh. v, Biege
Lebven (Darmstadt), StadthaninspektorS tieh |
Berling, teilushmen.  Hierhei wuorde anch
die Binschriinkung der Anzeige- und Firmen-
schilder erortert.  Die aufpestellten Leitsiitze
sindl mit einigen Zositzen und Anderangen
angenonimen worden.

Zum Schlusse der Verlimdlungen wurile
als Ort nichsten =
Bamberg in Verbindung mit einem Austlug
nach Rothenburg o. T, in Vorschlag  ge-
hracht und angenommen.
sprach dem Vorsitzenden den Dank der Ver-
sannmlung  fiie die umsichtige Leitung aus
und beantragte Wiederwahl des
filhrenden Ausschuosses fiie die niichste Ver-
satnmlung

Nach einer am Nachmittage unter Fiih-
riung des Architekten Optermann (Mainz)
unternomenen Besichtizung  der um-
fussenden Wiederherstellungsarbeiten
am kurtiirstlichen der ein
ansfithrlicher Vortrag genannten  aus-
fithrenden Arehitekten voranging, vereinigte
e steh wm Ahend 20 elnem gemeinsamen
Mahile,

Der folgende Tag brachte tie einen Teil der Besucher des Denk-
maltages noeh zwei anregende Ausfliige nach Oppenheim zar

mneann

dos Denkmaltages

Profiessor Frentzen

weschiifts-

Schlosse,

tles

¥
i~

sichtigung  der Katharinenkirche unter der Leitung von Professor
Piitzer (Darmstadt) und nach Worms zum Besache des Domes,
dessen Westehor z0 4. noch wiederhergestellt wind,  Der gefahr
drohende alte Zustand des Chores und die getren nach dem alten
Vufbau in Austiithrung begriffene Ernenerung worde  in beredter
und anschaulicher Weise an der Hawd von zahlreichen Aufnaliunen
und  Entwurfszeichnungen  grolien Mallstabes dureh den Geheimen
Oberbaurat Hofmann (Darmstadt) den Besuchern vorgefithet, 1o

Dankbarkeit sei noch den Veranstultungen gedacht, die die Wormser
Denkmalfrennde unter Fiihrang  ihres Oberbiirgermeisters
den Teilnelunern am Ausfluge nach Worms bereitet hatten.

Aueh die Verhandlungen fiintten  Denkmaltages werden
bei der Melirzalil der Besucher ein Gefiibl der Befriedigung dariiber

Kiihler

iieses



	
	Der fünfte Tag für Denkmalpflege in Mainz am 26. und 27. September 1904


